




Als
Der Hoch-Wolgebohrne Herr,

GHerr

Karl von Fſieskau,
Auff Dieskau Lochau und Brudkdorff ec.

Krb-Kerr,
Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen

Fochbetrauter Weheimter,und alteſter Magde—
burgiſcher Regierungs-Wath/,

Fm 69. Fahre Meines hochſt-ruhmlichen Witers dem
Lande gar zu fruh nach ausgeſtandener 17. Tagigen Kranckheit

durch den zeitlichen Tod den 17. Octobr. i721.
entriſſen

Und Bemſelben darauf
Nachdem Sein entſeelter Corper in der Stille in Sein

ErbBegrabniß beygeſetzet
An der Mohen egtiffts-Kirche allhier

eine Gedachtniß-Predigt gehalten wurde
dWboolte

Wegen den Fochſeeligen

Ierrn Weheimten Math, und
Koch-deliche FAMIIL, IF

2

AeulAus ſchuldigſten Keſpect nachgeſetzte wenige
gebundene Zeilen entwerffen

Friedrich Foachim Kdornmann
Konigl. Preuß. Rath und CammerConlulent

im Hertzogthum Magdeburg.
Magdeburg Gedruckt bey Chriſtoph Salfelds, Konigl. Pr. Reg. Buchdr. nachgel. Wittwe.



Rackel jener Zeit die der Betrug er—
dachteJhr Zungen welche nur die Boßheit re

den machte,Wahrſager die ihr nicht als nur beym

FJrrlicht ſchriebt
Und die ihr eure Kunſt in finſtern Winckeln triebt

Die alle Welt betrog; ich dencke wohl der Zeiten
Die der Leichtglaubigkeit Fallſtricke zubereiten

Krehr als zu weiſe war wenn dieſes Weißheit heißt
Die das verfuhrte Bolck in tieffe Blindheit veißt.

Verblendtes Heydenthum, von Sinnen gantz beraubet
Vom Lichte gantz entbloßt das alles willig gläubet

Was die Betriegerey zu glauben dir befiehlt
Die nur auf ihren Geitz nicht deine Wohlfahrt zielt:

Wars moglich daß ein Dunſt aus einpr tieffen Hole
Ein Rebel,/ welcher ſtieg in eine duſtre Seele

EinWeib das allezeit von Schwermuth ſchiahget war
t

Die Richtſchnur deines Glucks auf Wegenvoll Gefahr
Dein Leitſtern konte ſeyn? Kan Pyrrhus denn nicht ſiegen
Darff Alexander nicht mit denen Perſern kriegen

Kanſt du o Socrates nicht eher weiſe ſein
Es falle denn vorher dis einem Prieſter ein

Der



Der dunckel reden will? Ja ſchone Gotter-Worte/
Die eines Machtgen Furcht/ der Umſtand von dem Orthe

Ein reicheres Geſchenck und eines Kunſtlers Fleiß
Der die Natur und Kunſt ſchlau zu verbinden weiß/

Jtzt kuhnlichreden macht denn furchtſam wieder ſchweigen
Jtzt kan Apollons Spruch nur lauter Verſe zeugen

Stirbt etwa ſein Poet ſo kommen Ratzel auf/
Denn hat ein ander Griff und Kunſt-Stuckſeinen Lauff.

Betrubnißvoller Lauff und klagens wurd'ge Zeiten
Wann man die Tempel braucht um Stridke zu bereiten/

Vor das verfuhrte Volck wann der verfluchte Rath
Mit Heiligkeit bedeckt das Volck verkauffet hat!

Oradlkel jener Zeit von Menſchen nicht erſonnen/
Von Frevel nicht gefuhrt von Boßheit nicht entſponnen

1/

JDu Schild das auf der Bruſt ein reiner Aaron trug/
Schild da das gantze Volck und auch derKdonig frug
Schild voller Licht und Recht Demjeder alles klagte/
Das dem VerlaßnenTroſt Verirrten Wege ſagte

Was war,wohl ſicherer und was war hell und klar
Wenn es Orackel/ nicht Dein heller Spiegel war?

Jrackel unſrer Zeit Drackel unſers Landes,
22

Srackel DeinesVolds des onigs Deines tandes,J

Wann S JESKãlll maine Pflicht ith ein Orackel
nennt,So nenn ich Sich alſo wie Sich ein jeder kennt.

Wer aber keünt Sich nicht da Deine groſſe Gaben
Dis Lam als wie ein Baum ſo lang bedecket haben

Da das wodurch Du Dich bey uns ſo hoch verdient
Und ſo beliebt gemacht in ew'gen Seegen grunt:

Es grunet unter uns in unverwelckten Seegen
Die reine Redligkeit die man auf Deinen Wegen

Die man auf Deiner Bruſt in Deinem Munde fand.
War jemand ſehr bedrangt ſo war er Bir verwandt

So



ESo wareſt Du ſein Freund Du wurdeſt ſein Erretter
Du galteſt unter uns das was der Spruch der Gotter

Dort bey dem Heydenthum in alten Zeiten war
Rur jenes war Betrug hier alles rein und klar.

Dort hatt' ins Dunckele die Boßheit ſich verſtecket,
Hier lag uns Deine Bruſt gantz frey und aufgededeet.

Dort offnete die Thur der ſchandlichſte Ezewinn
Zu Dir gieng jederman der reich der arm war hin.

Dort hort' ein jeder nur das was er horen wolte
Beny Dir erforſchte man das was man horen ſolte.

Wer wuſte mehr als Du der Lander altes Recht
Der Unterthanen Pflicht und was ein jeder Knecht

Zem poonig ſchuldig iſt. Sorichtig alles theilen
Kluit Arbeit uberhaufft doch nie ſich ubereilen

An Krafft des Leibes ſchwach doch nie an Kuthe klein
Kit Schmertzen angefullt doch unermudet ſeyn

Wann man der Ruh bedarff dennoch vor andre wachen
Das muſte unter uns Dich zum Orackel machen.

Und Du Orackel ſchweigſt da alles um Dich klar
Und da Dein helles Licht am allerreinſten war?

So iſts: Des Himmels Schluß der Dich von uns ge
nommen

Ließ zur Vollkommenheit Dich Theurer SJESKAu
un

kommen
Da Du vor unſre Noth wananchen Rath erſehn
So ſolt Du nun zü Rath ſelbſt ve der Gottheit gehn.
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